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1: de Evangelien
Güunther Schwarz - Sankt Hulfe

Ve:  B AVEOTNUL jegne be1ı Matthäus Ü be1i Markus LE be1ı Lukas 26X,
be1ı es 8Xx, das stantıv AVAÄOTAOLGS beı aus 4X , be1l Markus B,
bei ÖX bel annes A

ubstantıv bedeutet e1ner Stelle 2,34) "Aufstehen" 7 z en
n3 'erb bedeutet PANS . "erwecken"”,übrigen Stellen "Aufers  UNGg

"auferwecken y NEY "aufstehen” "  auferstehen",  ”" "auftreten"”,
„4"siıch empören” ,  “ Z "siıch aufmachen

der OÖOffizielle chris Glaube5 6 "Aufers  Uung vers
diesen beiden CN  B R  B  AVEOTNUL SE  A  QVAOCTAOLS y ob dieses

'erständnis C121 TEr Oder nicht‘, häaängt bezogen auf dıe Evangelien
davon ab, diese be1iden C” den Sınn der zugrundeliegenden aramälıschen

Äquivalente9 richtig wiedergeben oder nicht

SO ach R  RGENTHALER, Ora FTr des neutestamentlıchen Wortschatzes,
195858- 73 un Par-
Möglich ware auch, We11N das Kompos1ıtum AVAOTAOLGC Für das Sımplex OTAOLS
stünde, 1M Sinne VO.  » "Aufstand, Aufrunhr, EmpÖörung” verstehen, Wa

4: den KONTLEXT des Verses assSenN wüurde.
Vgl. W. BAUER, Wörterbuch den Schrıften des estaments un der
übrıgen urchriıstlıchen ıteratur, 5)1958, 119-121
Ebenda B 138£
Der den altkırchlıchen Symbolen (Apostolicum, Nicaeno-Constantinopo-
Litanum und Athanasianum) Oorientıerte christliche Glaube.
Daneben gıbt Oondergruppen, VOo allem des christlichen Spiritualis-
MUS , dıe "Auferstehung” anders, nämlıch als "Reinkarnation”"” verstehen.

obschonSeltsamerweise Wırd das herrschende Verständnis darüber,
doch keineswegs rıcht1ıg eın muß , kirchlicher- und theologischerseits
nıcht Ln rage geste ä Warum igentlic. nıcht?
Nur auf S1e erstreckt ıch dıese Untersuchung. Be1ıl den übrigen Schr1ıfi-
ten des euen Testaments gelten andere Voraussetzungen.
Daß dıe LN den Evangelien gebündelte Tradıiıtıon insgesamt, nıcht IL1U.  — dıe
Worttradition, aramäisch formuliıert war, bevor C717 1NS Griechische ber-
se wurde, steht est un! W1rd durch Rückübersetzungen zunehmend
widerlegbarer.
Möglich SE beides daß S1e ıhn riıcht1ıg un« daß G71e ıhn unricht1ıg W1Le-
ergeben. Im ersteren Falle könnte dıe christliıiche rkündıgung bleıben,
W1Lıe S1e SE L1Mm letzteren Falle müßte S1e korrigıert werden: entspre-
chend dem ınn der Zugrund!  legenden aramäischen Äquivalente. och WL —-

den diıe Kirchen gegebenenfalls eıner solch iefgreifen KOr-
rektur bereıt unı ın der Lage seın?
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Ebendies soll untersucht eine Darstellung des

1ischen Befundes  11 der sich ergebenden Folgerungen da-

beı die bisherigen Ergebnisse der Todes forsd*mng1 e Spiel bringt

Nach sorgfältiger des gesamten aramälischen Vokabulars kanmmen als

Äquivalente YFrage ÜVEOTNUL die Verben 01 und NT, P  >  QVAOTAOLS
die Substant1ive ımd xn?nn/anıann" .  13 inwiewelit diese 'Ookabe ln

abdecken, 1sSt Gegenüberstellung entnehmen  DAl

IN01 QVCOTNUL:

erwecken, erwecken, a wlıeder beleben;a
auferwecken;

aufstehen, ; aufstehen, wıeder au  A
auferstehen,

auftreten, auftreten,
iıch empÖören, ıch empören,
sich aufmachen. SsSıch aufmachen. - 0 n  - . Cn _  _- Q M

*  -  .  -  QVAOCTAOLS NODI?DN, NN?AN/XN1?NN:

Aufstehen, Wiederbelebung.
Auferstehung.

Bedeutungs!  ang dieser ergibt sich, die arama 1-

schen Aquivalente "auferwecken"”, "auferstehen", "Auferstehung
nıcht Sbdecken nicht, folgt daraus: der Offızijelile

christliche ‚.Laube unte "Auferstehung”" vers 1St durch Gr1e-

chische, die Übersetzungssprache, nıcht durch Aramäische, die 1:  1-
sprache gedeckt”’.
42 Erhoben au  N olgende Wörterbüchern: , haldäisches aramäl-

sches) Wörterbuch über dıe Targumim und eıinen großen Theil des rabbı-
nıschen Schrıftthums, 3) 1866 1959, R 253% 350. 534. G, DALMAN ,
Aramäisch-neuhebräisches Handwörterbuch argum, Talmud und Midrasch,
1938 1967, EB 144 RE 441

1R Sıe 1gnorleren, are  S eın Zeichen VO: chwache.
13 Nıcht genannt ınd jene Aquivalente für AVdOTAOLGS, die dıe uance tT-

stehen" wiedergeben.
14 Und zwar deswegen nicht, weıl das Aramäische diesen Begriff nıcht ennn

Wenn aber den Begriff ALCHE; ann uch nicht den Gedanken.
I Und mehr noch: Dıie aramäischen Äquivalente weisen, wıe iıch zeigen Wird,

1N ıne ganz andere Richtung als die griechischen Vokabeln.
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Dieser stand nat grundsätzlıche Bedeutung. Zeigt, der Off1izı-

elile ästliche GlLaube den Sınn der aramäischen valen (sie zielen

alle aı "Wiederbe  ung") ; eiınen Sınn, der Leben, niıcht:; wıe

"Aufers  ung , haftet, überhaupt NOC) nıcht den 1C|

hat
anders als die griechischen WOrter A  \A  QVeCOTNUL QÜVAÄOTAOLG, die VON 71 -

NLr "Auferstehung” Toter handeln , TSO e1n Weiter leben dem Sterben
1auszusch L1efßen sche1inen ande die aramälischen Äquivalente NIN,

und XN?AA/XN17?NA ıner "Wiederbelebung” Gestorbener, keines-

WES Toter SETZEeN 1sSO 21n ı1terleben nach dem Sterben VOTausSs.

zwiıischen den griechischen und den aramäischen '"okabe ln +et

ST  und1g und unüberbrückbar eu: Jesus eıne

Unger sS1ich AaC] aul  en, S1e eınen direkten —

Ganıd VOINMN einem zwiıschen (iım Menschenleibe 21n

nach Sterben (in e21Nem anderer e1i1nem Neuen

zwiıschen ımd (in e1ınem anderen Menschenleibe 15 e
derne chrıstliıche eologen ıch ACNe außern, denken G1e der Regel

e1ıne "Neuschöpfung durch GOtt: nach eıner Zeit unbekannter
Dauer zwıschen "Aufers  Uungn 2O

Vermutlıch deswegen C: weıil Oohne daß seınen Verfechtern be-
wußt Wırd, dem Mater1ıalısmus un seınen Denkstrukturen verhaftet ver-
Andernfalls müßten G1 e bedenken,  daß Lles, Wa ISt:; SsSıch ‚War 'an-

deln, nıcht ber spurlos verschwiınden annn (auch nıcht auf Zeit), daß
also, WE&  — eınmal gelebt hat, ‚WL SEe1NeEe Daseınstform verändert bekommen,
N1C. aber durch den Tod ausg!  sch werden ann (auch nıcht auf ZELt).

VF SO jedenfalls ach der herrschenden Vorstellung, dıe jedoch auf elinem
weiteren Miıßverständnis er Das YTamälische WOTrtTt NNN?N, "der Verstor-
bene, der Tote", We1ln nicht den Leichnam meınt, besagt gerade HECHE;
daß, WE& gestorben st, aufgehört hat exıst.iıeren.

18 Sıe werden vielmehr, das lLassen dıe Belege eu  1 erkennen, als urch-
AdU: 1ebendi1g, WEn uch gelegentlich als reduziert ebendig gedacht  n
reduzılıiert UrCc. 1l1M Leben gangen! Schuld. 1es GQr schon für dıe BT
des en Testaments. Vgl. azu E WÄCHTER, Der Tod 1l1M en estament,
1967, bes.
L4est olgende Belege L1U.: aufmerksam ‚U un! hne ıch den .
durch Vorurteile verstellen, ergıbt iıch dieser Tatbestan:! Ggallz
ZWang los: 6,14-16 Parıiı. 8,27-29 parrı.; 5:3 Parr.; 9,2-13 PalLıl.
10928 DPar.  i 1,13-15; 6,19-31; JO 9,1-3.
Da S1' eın Weiterleben ach dem ' ode leugnen, aufgrund ıhrer materıa-
Listischen Grundeinstellung, dıe ihnen gar nicht W eın muß , bleıbt
iıhnen uch gar nıchts anderes r1g a 1 S diıese durch dıe rel-
Lich nıcht elegende "Neuschöpfung" postulıeren. ES 186er hıermit
W1Le m1ıt "des Kaisers Kleidern".
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christlıiche TheolLogen e1it Menschengedenken ebend1igen G Lauben
Z

eın Weiterleben nach dem Sterben2 1 n der "Ganztod"-Theologie
noch dazu preisgegeben S eın schwerwiegender
schwer wiedergutzumachender Fehler  24
Nicht IN daß S1e dabe1ı d1ıe Bibe GE ıch N auf die G1e ıch ja
dOC| en; sSe1ıt einigen Jahren und VCO)]  . ZACUYECI auch

Ergebnisse der Todesforschung gegENMN SGS1e Ergebnisse P die dıe

Zeit errschende uffassung, d1ıe ınes wWei  Y 1ebens nach

dem Sterben“®, voraussichtlic! schon bald widerlegen werden.

dringend NOTTLUT eigentliıich schon angs fäallıg WaLrL,», 15 eıne sach-

entsprechende Klärung der hıer legenden Begriffe27: aufgrund des Aramä-

ischen, der rsprac| der E:vangelien2 Y wobel, entsprechend /
die Ergebnisse angrenzender Forschungen2 beruücksıchtıgt werden

mußten Ohne Furch: VOLr ETW AausSwel:  1iıchen Folgerungen.
er] auch) die mOoderne theoretische 4S eın gew1l  ges WO  3

M1LEZUFeEeden haben W1lrd, zeıgen folgende Yrlegungen des Dip.  ySsıkers
B. "U  hang1g Ar eıne lebendige Religion bre1i-

teste Bevölkerungsschichten erreıichen und diesen aNGENOANAMMECN

21 Das eigentlic. L1U.: Ooch 1leugnen kann, W& dıe einschlägige L1ıteratur
Z Sache ANACAT KeNBtE.. Sıehe hıerzu VO allem Bı MATTLESEN, Das persön-
1C. Überleben des es DA 6-1 1962/1968, eın werk, das
beı welıtem nıcht dıe e  tung gefunden hat, dıe verdıent.

22 Evangelıscher Erwachsenenkatechısmus, A 533° "Evangelische heo-
.Og! Ln NEeEUeiIirer - lLehnen dıe ufs  a  .un! des Menschen 1ın e1ıb
und Seele ab eıl der Mensch al ganzer eın Süunder el, arum sterbe

L1M ode GgalnzZ und gar Mm1l1t eıib und Seele (Ganztod) Die Auferstehung
der en hat ann keinen Anknüpfungspunkt eım Menschen, C SE vVvolLl-
11ıge Neuschöpfung durch CO Zwiıschen Tod und Auferstehung V B eın
B: der eiınzelne EexXxıst.ıert höchstens L1M Gedächtniıs Gottes WEr

273 Vermutlıch IBERS Aau: Gründen der dıe derzeıt herrschende
terıalıstısche Weltanschauung: modern erscheinen.
Der dem Materıalısmus geradezu 1n dıe Häande gearbeitet hat.

25 Aus der Fülle der 1NZzwıschen vorliegenden Arbeıten se1lıien 1U wel
Nannt: S OT AMPE , Sterben V och ganz anders,  19753 SLI5 unı a
HARALDSSON, Der Tod eın Anfang, 1978 .

26 ach W. RORARIUS, Seele Tod Unsterblıchkeit, 1979 , SI 1S% S1e
"oahLechthin NE Anmalßung" .

AA Zum Beispiel: eben, G: Le1ıb, Seele, Geılıst, zeıt, ‚wıgkei uUuSW.

28 Es Wa verhängnisvoll einse1it1g un irreführend, Can beı der Erfor-
schung der Evangelıen DA dem griechischen ext egnügen, der ZzU-
ÖF: den zugrundelıegenden aramälıschen Wortlaut entstellt ledergıbt.

29 Wıe dıe bereıts erwähnte odesforschung, dıe Parapsychologie unı dıe
theoretische Physık.



werden, G: sS1ie gewlisse Elementarfragen menschlichen beant-

die keiner Ideologie werden können. ıner dem

mMOaMeNTAaNeN Wissen der Ha gla  igen Weise müssen d1ie nach

Sınn des Dase1ns der enr des Todes mensch lichen t_

breitesten ıner Bevölkerung der ]edem
gehörende als er LOoSschen des eın 1C\| verstanden W1ırd,
1st aliızu verständlich vernünfti1ig, das persönliche Streben nach

Genuß Obersten LebensmaAaxime machen: denn wenn Leben ın e

Niıchts endet, 15 eın se1iner vöollıgen Sinnlosigkeit S mA

gerechtfertigt
Jeder vernünftige Mensch W1rd dıe Motivıerung sSeines und

Denkens aäandern den notwendigen Prozeß ıner Bewußtseinsänderung erfah-

r m1ıt ei1ner Antwort aur die nach der (SIb8 SsSe1ınes e1-

GENECHN physischen Endes ıner dem heut1ıgen SCNen quaten nachprüf-
We1lise Oonfront.iert W1ird eıren begınnt, dıieser TPOod eın

einfaches erlöschen, sondern der Übergang iın eınen anderen Fristenzzustand
UNTGTer Beibehaltung personaler Integrıität unNd versonaler Erlebnisfähigkeit
ıst51 m

SO ist, nıcht vielleicht, sSsondern tatsaäachi1iı1ich; WOVOIN

B, als Physiker! zutiefst st, 1.S damit,
Offizielle christliche Glaube ß "Auferstehung” vers grundsätzlich
wıderlegt den Toten "anferstehen  ” "neugeschaffen"
der Mensch IN TE ıst, aufgehört exist1ıeren. IStTt.

seıin "der Übergang uın e1inen anderen Fristenzzustand"” (SO B. HEIM) Y

der weıil ja weiterlebt, allenfalls dort,
lebt , wiıederkehren: "7iede:  ebt SC geNauU dıes ist der Sınn

33
der aramäischen Aquivalente für AVUOTNUL AVdOTAOLS den Evangelıen

Der kosmische Erlebnısraum des Menschen, 1N: Imago Mundı 5I 1975,
55-58 (ın Auszügen)

31 Kurs1ılıv VO] Verfasser.
32 Wobel der e ıb ‚WArL eın anderer, dıe Identıtat aber ı%1ese i1S%T..
33 Vers 16 lautetDas geht einwandfreı Au 6,14-16 Nervor.

(was 'die Leute' VO: esu: agten) aber Herodes hörte, sagte ES
1a Johannes, den C enthauptet habe, der ıst auferstanden." Wie SONS
hätte Herodes ıles na Meinung des Textes) können? Zumindest
eın Or hat. demnach angeNnOMmMeEnN , daß 1ı1es grundsätzlic! möglich seıl,
ennn uch ım esu nıcht zutreffend.
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